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Die Sprache bringt es an den Tag 

Von Viktor Klemperer 

Das Dritte Reich spricht mit einer schrecklichen Einheitlichkeit aus all seinen Lebensäußerun-

gen und Hinterlassenschaften: aus der maßlosen Prahlerei seiner Prunkbauten und aus ihren 

Trümmern, aus dem Typ der Soldaten, der SA- und SS-Männer, die es als Idealgestalten auf 

immer andern und immer gleichen Plakaten fixierte, aus seinen Autobahnen und Massengrä-

bern. Das alles ist Sprache des Dritten Reiches, und von alledem ist natürlich auch in diesen 

Blättern die Rede. Aber wenn man einen Beruf durch Jahrzehnte ausgeübt und sehr gern aus-

geübt hat, dann ist man schließlich stärker [23] durch ihn geprägt als durch alles andere, und 

so war es denn buchstäblich und im unübertragen philologischen Sinn die Sprache des Dritten 

Reiches, woran ich mich aufs engste klammerte, und was meine Balancierstange ausmachte 

über die Ode der zehn Fabrikstunden, die Greuel der Haussuchungen, Verhaftungen, Miß-

handlungen usw. usw. hinweg. 

Man zitiert immer wieder Talleyrands Satz, die Sprache sei dazu da, die Gedanken des Diplo-

maten (oder eines schlauen und fragwürdigen Menschen überhaupt) zu verbergen. Aber genau 

das Gegenteil hiervon ist richtig. Was jemand willentlich verbergen will, sei es nur vor an-

dern, sei es vor sich selber, auch was er unbewußt in sich trägt: die Sprache bringt es an den 

Tag. Das ist wohl auch der Sinn der Sentenz: le style c’est l’homme; die Aussagen eines Men-

schen mögen verlogen sein – im Stil seiner Sprache liegt sein Wesen hüllenlos offen. 
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